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Schuld Sühne Erlösung 
Religiöse Motive bei Franz Fühmann 

Am 25. September 2009 verstarb Karin Hirdina, Professorin für philosophische 
Asthetik an der Berliner Humboldt-Universität, Ess ay is tin, Literaturkritikerin, 
Autorin unserer Zeitschrift seit 1969. Aus ihrem Nachlaß veröffentlichen wir 
nachfolgenden 2001 entstandenen Essay. 

In ein Te tament chrieb Franz Fühmann am 26. Juli 1983: »Ich habe grausa­
me Schmerzen. Der bitterste ist der, gescheitert zu ein: In der Literatur und in 
der Hoffnung auf eine Gesell chaft, wie wir sie alle einmal erträumten.«' 

In Fühmanns letzten Jahren ist die Erfahrung de Scheitern an die Stelle 
getreten, die seit seinen literarischen Anfängen eine andere Erfahrung einge­
nommen hatte: die von Schuld und von der Notwendigkeit und Möglichkeit 
einer 'Vandlung. '''ie beide Erfahrungen - Schuld und Scheitern - zusammen­
hängen, darum wird e im folgenden gehen. 

Das bittere '''ort om Scheitern in der Literatur 1 ann einem Sterbenden 
1 aum als 1 01 ette Geste au gelegt werden, al Herausforderung von Wider pruch. 
Ander al Franz Kafl a 1 onnte Fühmann auch nicht die Vernichtung seiner 
Te te anordnen, zu viele von ihnen waren schon veröffentlicht - Ist einem 
Wort widersprochen worden? 

Die wenigen, die noch nach einem Tod (1984) über ihn chrieben, waren 
entweder Freunde, Sympathi anten oder pietätvolle Interpreten. '''enn dem '''ort 
vom Scheitern wider prochen wurde, dann auf merkwürdig chonende und in­
haltsleere '''eise. »In seinem Testament erklärt sich der om Tod bereit ge­
zeichnete Fühmann als gescheitert Ab r 1 önnen wir die e persönliche Fazit 
L . .1 von jemandem gelten la en, der zweimal der Fa zination totalitärer 
Weltanschauungsideologien erlag, ich daraus befreite, den I onflikt zwi chen 
Dol trin und Dichtung nach chweren inneren Kämpfen zugunsten der Dich­
tung ent chied und mit einem Spätwerl denen morali che Kraft und Hoffnung 
chenl te, die ich wie er wider etzten? «2 

Das ist eine politisch und nicht literari ch argumentierende Verteidigung 
mit Verwei auf da Spätwerl. So wäre denn Fühmann zu widerlegen mit dem 

achwei einer ollzogenen \\ andlung? Vom azi über den Stalini ten zum 
Dissidenten? Vom Schreiberling zum Dichter? 
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Fühmann hat ehr wohl gewuflt, daß einige seiner Te" te »gut« waren; in 
Zweiundzwanzig Tage oder die Hälfte des Lebens ah er einen Eintritt in die 
Literatur, zu dem Trakl-Es ay (Vor Feuerschlünden) tand er, über Die dampfen­
den Hälse der Pferde im Turm zu Babel (und andere Büeher für Kinder) prach 
er oller Liebe. '" arum al 0 Scheitern? AJ Indiz für ein olche ' 1 ann gelten: 
Da Bergwerl projc1 t bei eite gelegt; da. Buch der Träume beiseite gelegt~ Pro­
meth u nach dem er ten Band abgebrochen. Aber rechtfertigen nicht zu Ende 
geführte Projel te da harte Urteil: ge cheitert? 

Ich will - wa mir schwer fällt - Sympathie, Verbundenheit und auch Pietät 
bei eite la sen und nach Gründen tat ächlichen Scheitern fragen - und nach 
de~ en MaÜstäben. Im Zentrum teht dabei da Vorhaben, das Fühmann eit 
1974 geplant, angearbeitet- immer wieder au. ge tzt und immer ~ieder aufge­
nommen hat: da Bergwerl proje1 t. E sollte 'ein Leben ~er1 ~erden, und or 
allem in bezug auf die e ' . ah er ich gescheitert. Meine The e: E war nicht die 
Krankheit, die ihn zwang, da Projel t abzubrechen, Scheitern war von Beginn 
an angel gt, weil der Grund! onflil tin Fühmanns Schreiben hier oll ausbrach. 
E war der Konflil t zwi ehen naturalisti ehem Reali mus und dem mythischen 
Element in der Literatur. Da eine ergab ich an der ozialen, das andere aus 
der ä theti ehen Verantwortung. Daf1 beide divergierten, hatte eine Grundlage 
in dem Zusammenhang \on Schuld, ühne und Erlö ungshoffnung als Thema 
eine Schreiben. Fühmann hat religiö e Motive I ine weg. er t mit den pä­

ten Bibelge chichten aufgenommen. Das Motiv der Schuld, de. Schuldigsein 
und die Möglichl eit- Schuld abzutragen. waren Antrieb seines Schreiben . Schuld 
i t immer zunächst religiö e Motiv, Schuld or Gott, Verletzen eine göttlichen 
Gebots, Übertreten eine göttlichen Verbol. . Ist das Moti · der Schuld nun mit 
die em religiö en Hintergrund untrennbar erlmüpft, oder gibt es auch im athei-
tischen, zumindest äl ulari ierten Ver. tändni Schuld?" as ist chuld b i 

Fühmann? 

»Ich gehöre einer Generation an, die über Au chwitz zum Sozialismu ge­
lommen i t.«:3 Und: »Du kann t tun, wa du will t, du 10mm t von Auschwitz 
nicht mehr 10 .«1 

Schuld, da heH3t zuer t und immer wieder Verbrechen, VöU ermord, Krieg -
"erbr chen. Fühmann: »Ein gütige Ge chi cl hatte mich während de Kriege. 
in die Lage versetzt, 1 eine Greucltaten und auch 1 eine der alltäglich geübten 
Krieg grau amI eiten begehen zu mü en. Ich wurde nicht nach 1uschwitz 1 om­
mandierl ich bel am aber auch keinen Befehl, einen Parti anen zu crschieben. 
ein Bauernhaus niederzubrennen, zu requirieren u.ä.«5 Das ändert nichts dar­
an, dab er ich ehuldig fühlt - al Erfüllung gehilfe am Fernschreiber und in 
der Prägung durch eine unmen chliche ldeologje. Diese Schuldgcfühl i t An­
trieb zum Schreiben, chreiben wird Form der Sühne. Mit Fluch beladene Ar­
beit, Qual und gleichzeitig Quelle neuer Schuldgefühle. Doch da kam päter. 
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Zunächst ging e um da uf chreiben und us prt' hen von Schuld, um frei zu 
werden. Fühmann war nicht der einzige deuLche Autor, der über den Krieg 
chrieh, al er anfing zu chreiben. Kameraden (1955) und Das Judenauto (1962) 

machten ihn bel annt. Unter 'chieden . ich dit' t' Texte von etwa zur gleichen 
Zeit ent tandenen (von Dieter 1\011, Ma \\ alter Schulz, Günter de Bruyn)? Ich 
den} e ehon. 1\atürlich teilte Fühmann mit den genannten und anderen \uto­
ren dt'n Drang abzurechnen, vergangenheit zu bewältigen. aufzuräumen in den 
I öpfen, für einen nt'uen Anfang Platz zu chaffen. Die Vergangenheit muhte ein 
Ende haben, Erinnerung war dafür Bedingung. Was Fühmann von anderen 
schon damal unterschied, war zugleich der tiefste Grund einer erzähleri ehen 
Probleme: chuldbewuJ3t ein macht \Vandlung unyerzichtbar aber \\ andlung 
ist nicht die chnelle J\hlö ung vom Alten und Öffnung für da ue, lein 
einfach linearer Entwklclungsprozeh. " -andlung ist Qual, sie i t vielleicht nie 
ganz ollzogen und doch da ZieL E L t I ein Zufall, dah fa t jeder, cl r über 
Fühmann chrieb, - auch er elbst - Vol abeln wie \Vandlung, Uml ehr, \Vende 
benutzte und benutzt, um ihn elb t und sein literari ehe Thema zu I enn­
zeichnen. Manche zweifelten ja an der vollzogenen Wandlung~ so hörte ich ein­
mal über Fühmann: »Der wird den alten Fa chi ten in ich nicht los.« Marcel 
Reich-Ranicki stellte an Fühmann Gedichten aus den fünfziger Jahren die 
\\ eiterführung nationalsozialisti eher prache fee t. »Daher chrieb er HJ-Ge­
dichte mit FDJ-vorzeichen.«6 Und viele - als Bei piel mag der Beitrag von 
Günther Rüther im Parlament genügen - eh n in der \\' andlung nur eine 
"ende in den Vorzeichen, einen Weeh el der Farbe. Un erändert aber seien der 
Duali mu und der autoritäre Gei t geblieben. - Könnte e sein, dah hier \Vand­
lung erwartet wurde, wie Dieter oll oder t\utoren noch chlechterer Bücher ie 
erzählt haben? Wa hiehe, \\ andlung al unaufhalt 'amen Aufstieg zur wahrhaf­
ten Erl enntnis und al radil alen Bruch mit dem früheren Ich zu begTeifen, alle 
Spuren zu tilgen. die Vergangenheit in die e Ich eingegraben hat. - So hat 
Fühmann nicht erzählt. Mag , ein, da13 er al Person zunäch. t auch gedacht hat, 
mit dem Enverb einer neuen \\t eltanschauung, mit der Lektüre erl enntni -
vermittelnder Schriften von Marx, Engels, Lenin 'Vandlung zu ollziehen. Al 
dt'ren Kern allerding hegriff er den Lmgang mit "ider prüchen. ~oeh 1974, 
in einem Yortrag üb r da m)1hi che Element in der Literatur, beruft er ich 
,ielfach auf Lenin und de en GedanI en über die Dialel til "on \llgem inem 
und Einzelnem, um " idersprüche al Posith um und al Grundlage von Erfah­
nmg zu begreifen. \ on \\ andlung al der möglichen Befreiung von allen" ider­
sprüchen und Konflil ten der Vergangenheit hat er de halb nie erzählt. Viel­
mehr erzählt er gnadenlos von icht-'Vandlung (in den Kriegserzählungen), 
und da läht eher auf die Unmöglichl eH von " -andlung chliefH'n als auf deren 
'vahrscheinlichl eit. Dit' »I\ .. ameraden« kommt'n aus ihren \ erstricl ungen ge­
nau 0 '" enig herau. " ,ie der Junge im Gottesgericht. Yer triel ung, den Knoten 
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nicht durch chlagen zu 1 önnen (au Gefolg chaft, idcologi ehcr Verblendung, 
Feigheit, I ameraderie), da i t ihre Schuld. Wie wäre ie zu lösen? Die wird 
Fühmann Thema, und als Thema prägt e die Art eine Erzählen - eher 
eTI ägend als al tioni. tisch, grüblerisch und schwer. 

Für . ein frühen Erzählungen i t - wie für andere au. der rlben Zeit - Sche­
mati mu ,da Fehlen jeder Individuali i rung der Figuren 1 on tatiert worden. 
Aber hier deutet sich die Richtung chon an, in der e bei Fühmann weiterge­
hen wird. Ich folge Matthias Hur e in in er Interpretation. der zunäch. tauch 
die Identität 10 igl eH der Figuren in den on ihm unter uchten Erzählungen 
fe t ' t llt Die Charal te re ind au tau chbar, eher Typen als Indi iduen. Hur t 
folgert darau nun nicht erzähleri che (Jn ermögen Fühmanns, sond rn d -
en Ab icht zu erallgemeinern, eigene Erfahrung al ein Moment on Men ('h­

heit erfahrung zu vermitteln. Kurz, da zu entwerf n, was Fühmann päter das 
mythi ehe Element in der Literatur nennen wird. Gleichzeitig wird in den frü­
hen Erzählungen auf di e Wie auch davon erzählt, wie Fa chi mu und Krieg 
da individuelle Ge irht au löschen. Die Schuld, au der die Notwendigl eit von 
\Vandlung folgt, trifft jedermann, und sie i. t gleichzeitig persönlich. E i t 1 ein 
Zufall, daß Fühmann erzähleri eh hierbei genau 0 \ orgeht wie Franz Kafl a. 
Rainer 1. Kau charal t ri i rt de en "orgehen 0: »' ehmen wir nochmal das 
Bei piel de >Urteil <. Hier wird 1 ein Charal ter-Portrait de erfolgreichen jun­
gen laufmann. Georg Bendemann geliefert L . .1 Ähnlich bleibt die Per önlich­
I eit von Jo f K im > Prozef~< durehau schemenhaft, ergleichbar den beI ann­
ten Strichzeichnungen 1 an a . \Va 1 afl a intere ierte, ,, aren Handlungen, 
Gesten als Träger on Sinn, nicht oll tändige Charaktere.«8 Individuelle 1 ommt, 
wenn üb rhaupt, eher beiläufig vor, dazu gehört der Umgang mit 1\ amen, die 
entwed I' ganz fehlen oder nur in AbI ürzungen er cheinen. \uch Fühmann teilt 
die J amen einer Figuren höchsten am Ende mit, gl iche gilt für den Beruf. 
Kau leitet au einer Anal e von Kafl a Figuren de sen Schuldver tändnis ab. 
Alle Figuren ind chuldig, aber die e Schuld und da Schuldgefühl ind nicht 
allein p chologi ch zu er tehen. 1 afl a geh e um ehuld als existentielle. 
Und die trifft auf jed n zu: wo Un chuld beteuert wird, wo jede 1 onkrete Schuld 
geleugnet wird (wie im Prozeß). \\ ird die e Schuld verdrängt, ruft ie neue chuld 
heTITor, die auf drängende" -ei e in Schuld gefühlen erfahren wird. 1 afl a erfährt 
Schreiben al otwendigl eit, da Bewußtsein der exi tentiellen Schuld wachzu­
halten, di a] e 'i tentielle immer auch die eigene ist Im enter ehied zu Kafka 
ver ucht Fühmann, von Schuld al konkreter Schuld zu chreiben und gleich­
zeitig al exi tentieller, die in Mythi ehe erallgemeinert wird. Bei [ afka bleibt 
die Schuld ungreifbar, aber ie i t vorhanden. \Vorin ie bestehen könnte - ob 
im Prozeß, in der Türhüter-Legende oder in der Strafkolonie -, darüber gibt e ' 
völlig gegen ätzliche Deutungen9

: Schuld ei die völlige Unterordnung unter die 
Macht, ei deren Anbetung al Lu tquelle (Strafkolonie), Schuld ei das Au -
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chlagen on Erlö ung möglich} eiten oder da Verdrängen der Ahnung on ei­
ner »anderen Welt« (da gelte für die Dorfhewohner im Schloß), Schuld Cl eIn 
Fal tum, ein objekti es Geschehen - Folge der Erb ünde - und de halb unab­
hängig vom ubjel tiven Schuldbewußt ein. Und ganz entgegenge etzt dann: 
Schuld be tehe inzig und allein darin, Schuldgefühle zu haben, da Gefühl de 
Ungenügens. Und die ei I afl a eigentliche Problem gewe n - ein echte 
Kün tlerproblem. Vergleicht man die Deutungen miteinander. teIlt sich ein 
Re ultat ein - da ich allerding schon bei der Lei türe von I a11 a Te ten 
ein teIlte -: E gibt nicht nur eine Schuld, nicht nur ein einzige Schuldig ein 
or einer einzigen Instanz. Da macht wohl - trotz Schemati mus der Figuren -

die Fa zination au , die Kafka Te "te ausüben. Und hier liegt ein Maü tab, um 
die Darstellung von Schuld bei Franz Fühmann literari ch zu beurteilen. In der 
mythi ierenden \\ endung li gt di Anerkennung d Maß tab , daneben aber 
erzählt Fühmann. ander al Kafl a, von konkreter Schuld. In ihr i t Schuldbe­
wußts in begründet, der Sammelname i tuchwitz. 

Zu der Schuld der Vergangenheit ge eIlt sich gegenwärtige. Wie bei Kafka ist 
e zunäch t und or all m die Schuld de Ungenügen im Schreiben. Ob die 
nun objel ti e Ungenügen i t oder da Gefühl davon, bleibt letztlich gleich. Ab 
und zu gibt es di Ahnung, daß etwa gelungen ein} önnte. Bei I afka war e 
Das Urteil, bei Fühmann ind e die Zweiund::,wanzig Tage [. . . J. In die em »Ta­
gebuch« einer Ungarnrei e (e i t natürlich ein literari ierte ) hatte er den Ton 
und die Weise de Sehr iben gefunden, mit denen er über eine chuldgefühle 
laut prechen} onnte, ein Ton eher de Sclbstge präeh und der SeIb tbefragung 
al der Erzählung on Handlungen oder gar der Reportage. In die em Ton} onnte 
Fühmann nun envägen, ver uchen, wid rsprechen. Ohne einen Punkt zu etzen 
- im ganz buchstäblichen Sinn enden ätze ohne Punkt. In dieser Form} ann 
Fühmann andere zu \\' ort 1 ommen la , en } ann mit ihnen reden. Im Trakl­
E sa} wird die zur Vollendung g führt. Damit gewinnt da Thema \\T andlung 
neu Facetten. Fühmann wendet die Dinge om Gewohnten und Vertrauten in 
»jähling « (auch eine einer Liebling worte) Fremde. Eine der Mittel ind Träume 
und das Erzählen on ihnen. Traumerfahrungen und Traumerzählungen ma­
chcn e möglich, Themen zur Sprache zu bringen, die eine weitere Schicht on 
Schulderfahrung betreffen. Schuldgefühle - } onstatiert Jürgen Born unter Be­
rufung auf Martin Buber lO 

- mü en mit realer chuld nicht zu tun haben. 
Schuld i t Verstof'l gegen da Ge etz, Schuldgefühle g hen auf da Durchbre­
chen von Tabu zurücl, ihr Hauptfeld i t tabui ierte Se ualität. Fühmann hat 
in den Zweiund::,wanzig Tagen da Thema Tabu vielfach reflel tierL »Tabu i t 
das, wa } eine MittelmäJ3igl eit erlaubt: GroÜ oder gar nicht. L . .l Der Preis, 
Tabu. zu brechen, soll hoch ein, aber sie mü en zu brechen sein. L . .1 Im 
Tabu, wenn e diesen amen verdient, trifft ge eIl chaftliche mit persönlicher 

cheu zu ammen, aber außerhalb de gesell chaftlichen gibt c ja noch da 
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per önliche Tabu, und da ist alles, was von Scham und darum auch von Pietät 
beschützt wird, also die Privat phäre mit ihrem Kern der Intimsphäre und ihrer 
Aura der Familie und des Bel anntenkreises. L . J Gibt es unbekante Tabus? 
Unentdeckte Tabu ? Tabuierte Tabu ? Steht hinter jeder Selb verständlichkeit 
ein Tabu? Gab es je tabulose Ge eIl chaften? I t ein Tabu tets an ein Religion 
gebunden? Wäre die kommuni ti che Gesell chaft die tabulose Gesell chaft? So 
viele Fragen / Solche Fragen können einem nur in Budape t 1 ommen«ll . 

Im Politi chen hat Fühmann mehr und mehr Tabu durchbrochen, und er 
hat die al Form des Abtragens von der Schuld früherer Verblendung begriffen. 
In zwei Bereichen war das Durchbrechen on Tabu schwerer: im Umgang mit 
dem Körper und im Umgang mit der Arbeiterklasse. Für beide Bereiche domi­
nierte Schuldbewußt ein da Sprechen und da wirkliche Verhalten. 

Fühmann ist mit dem eigenen Körper nicht ehr behutsam umgegangen; 
Alkoholismu überwand er mit ungeheurer Energie, den ma igen I örper dres­
sierte er auf unkenntlich machende Schlankeit Margarete Hannsmann wollte 
wi sen, »woher die Verwandlung de Dichters rührte, der Wasser statt Wein 
trank und nicht aß als ein kleines Stück Rindflei ch. Vom Hungern, sagte er. 
Vom täglichen grimmigen Hungern und Radfahren. Er nähme e auf ich, um 
durch sehr niedrige Bergwerksstollen kriechen zu können. L . .1 Er wolle der­
einst ein Buch über da Bergwerk chreiben. Doch das ei noch lang hin.«12 Die 
Begegnung, von der Margarete Hannsmann da schreibt, war 1975. Fühmann 
trank nie wieder einen Tropfen All ohol, duldete kein Rauchen in einem Um­
feld, lebte unter kärglichen Bedingungen in der Arbeitshütte - nein, verwöhnt 
hat er seinen Körper nicht, er war mit ihm vielleicht nicht einmal befreundet 

Über Sexualität schrieb Fühmann nur in Andeutungen, kündigte aber für 
das geplante Traumbuch drastische bi pornografische Träume an. »E kommen 
4 eroti che Träume, davon 1 kraß obszön.«l:3 Körper, das ist ein Ort des Anima­
lischen und der Exze se - Grund genug für abgründige Schuldgefühle. Gewiß 
ein uraltes religiöses Muster. Sündige Flei ch gegen den Geist Aber der Körper 
ist auch geschundene Kreatur, Sitz der Schmerzen, hautlos wie Marsya . In den 
Träumen erzählt Fühmann auch anderes und anders, da wird der Körper zum 
surrealisti chen Bild. »Eine Frau teht im Zimmer, nac1 t, hat mir den Rüc1 en 
zugedreht; auf ihren Schulterblättern ind 2 Schwämme angewach en, ie ver­
wandeln ich in Lebern, und dann wächst au dem Rückgrat ein Ei.«ll 

Da geplante Traumbuch war Fühmann wichtig, e sollte al Form reinen 
Erzählens Befreiung bringen - vom Stofflich-Dire1 ten und om E sayistischen. 
Reine Poe ie. Damit war für Fühmann die Priorität der Bilder vor der Erzäh­
lung verbunden. - Die e Beziehung zum Bild ist ein weiteres Grundmotiv in 
Fühmann Literatur und Selb tver tändni ,da er stark gemacht hat gegen ein 
einseitig rationali tisches Literaturverständni . Wo die Traumerzählungen ge­
lungen ind, führen ie unmerklich Reallogik in Traumlogik hinüber. Mitunter 
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aber zer tört er die e Schwebe und führt die Traumlogik auf Reallogik zurüd -
mit mehr oder weniger Didaktik. Wiederum gelingt da reine Fabulieren nicht 

Fühmann hat zwar Träume notiert und einige Hterari ch aufge chrieben zu 
dem Traumbuch i t .. nicht ge1 ommen. I am ihm vielleicht Schuldbewußt ein 
dazwi ehen, für da im reinen Erzählen Flucht vor anderem lag, Verdrängung 
einer Pflicht? In Zweiundzwan;:,ig Tage prach Fühmann von der Teilfunl tion 
in d r Lit ratur, die zu er orgen ei. »In der achdichtung habe ich meine 
Teilfunl tion ersorgt In der Literatur für Kinder auch. Da Dritte (da doch da 
Erste ein müßte) i .. t in den Ansätzen ted engeblieben.«15 

Wa ist diese eigentlich Er te? 
Das i t Literatur mit ozialer Verantwortung, und da i t Verantwortung yor 

der Ge eIl chaft, vor ihrer führenden Kraft, der Arbeiterkla se. Damit i t der 
I onflikt noch einmal benannt, der in Fühmann Literatur und Literatur­
ver tändni Hegt: Au der Schuld der Vergangenheit und der Pflicht, die e abzu­
lösen, I ommt soziale Verantwortung in die Literatur. Aus der Pflicht, Literatur 
a1 Literatur zu betreiben, 1 ommt die Verantwortung für reine Erzählen, reine 
Poe ie. Die er te Verantwortung zwingt in die Gegenwart, in stoffliche Direkt­
heit Die zweite zwingt zum Verlas en die er Stoff chicht, zur Verallgemeine­
rung, zur Verdichtung, zum Traumhaften und Mythischen. Folgt der Dichter der 
zweiten Verantwortung, wird er chuldig vor den ozialen Kräften, die ihm ein 
Leben ermöglich n - er wird zum Parasiten. An die em Punkt cheitert da 
Bergwerl projcl t I ann man owohl im übertragenen als au h im direkten Sin­
ne sagen, da Traumbuch scheitert am Bergwerk, 0 gilt auch die Umkehrung. 
E gibt für den unlösbaren Konfli1 teine Schlüs el telle in dem veröffentlichten 
Fragment Im Berg. Er i t da r tema1 eingefahren (be er: eingekrochen), wird 
einer Brigade als »der Schrift teller« orge teIlt, und der Brigadier fragt ihn, wa 
er denn 0 chreibe. Eine öllig selb tver tändliche Frage, aber ie ver tört den 
Schriftsteller. Hätte cr denn hier antworten 1 önnen: Traumerzäh1ungen, reine 
Poe ie? Ange icht einer Arbeit, die eher om bibli chen Fluch der Mühsal 
gel ennzeichnet i tal vom Patho befreiter Tätig! eit, verbietet sich eine olche 
Antwort, aber auch ein solche Sclbstver tändni . Wa einzig möglich cheint, 
i t den Arbeitscharal ter des Schreiben einsichtig zu machen. Da Legitimation­
bedürfni kommt aus dem Schuldbewu13t ein einer privilegierten Existenz al 

ehrift teller. Die In titution, or der Rechtfertigung notwendig cheint, i t die 
Arbeiterkla e. Aber nun, im Verlau~ der Arbeit am Bergwerl projekt, ver chärft 
ich der Konflikt, und da hat mit dem zweiten Scheitern zu tun, da Fühmann 

in einem Te tament kon tatierte: mit dem Scheitern der Hoffnung auf eine 
andere, be ere Ge eIl chaft Sie ollte ja von der Arbeiterklas e getragen, on 
wi n chaftlicher \Veltan chauung gelenkt und von der Befreiung aller be timmt 
sein. 'Va Fühmann unter und über Tage erlebt, und wovon er erzählt, da 
erfordert, wenn das Erzählen r ali ti ch ein oll, die Verletzung eine Tabu -
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der qua i religiösen Unanta tbarkeit der Arbeiterkla se. De halb folgt reali ti-
chem Erzählen in der Regel sofort ein relativierender Kommentar au ehIech­

tem Gewi en. Zwei Bei piele. Knapp und arl a ti ch, erden Glücl or teIlungen 
der iebziger Jahre in der DDR be chrieb n: »Inhalt de 0111 ommenen Leben 
al 0, mit dem Dacia vor~ DELIKAT fahren zu 1 önnen, um vier Büch. en Cocktail­
wür tchen und zwei Do en Gän eleberpa tete, j drei chachteln ardellen und 
Sardinen, ein Gla Peperoni, zwei Gla Oliven (ein mit Paprika, eine mit Mandel­
splittern), zwei Glä chen Kaviarer atz, eine Büch e Lach, ein Stück Emm nta­
ler, eine Au wahl ver chiednen Scheibletten-Käse , ein, zwei Schachteln I<nab­
ber-Mb, eine Fla ehe Scotch Whi 1 ,eine Fla che Bol Brand und vielleicht 
ein Flä chlein japani hen Rei wein für die Abendparty 1 aufen zu 1 önnen, 
für 1 alte Büfett vor der Kamin-Attrappe, od r in d r I üche mit der Tapete 
holländi cher Kacheln und dann den eid der Bewunderung zu hören, wa ie 
für ein Glüc1 10 gezogen habe, in ihrem 1 u cheligen e t ein derartig herrli­
ches Leben zu führ n.« - Dem folgt nun ofort die Di tanzierung: »Da.ß die 
Glüc1 schal i t, braucht man nicht zu betonen; eist chal, denn e quillt nicht 
au einem Werden; e bewegt ich im Additiven de Immer-Gleichen, und der 
Begriff de Fe t i t ihm we en fremd.«l6 

Da zweite Beispiel i t die Erzählung Die Glöckchen (im Umfeld de Bergwerk­
proje1 t nt Landen). D r Schrift teller L t Ga t im Hau eine Kump I , eine 
Brigadi r . Der führt ihm voller Be itzer tolz ein »schmuc1 e Frauchen«, da 
schmucke Heim, di bra en Kinder vor. Alle I umpel haben 0» chmuc1 e Frau­
chen«, aufgeräumte II ime und ordentliche Kinder. In ge amt gibt da eine 
beldemmende Atmosphäre wohlgeordncter Biederl eit Kritil daran rlaubt ich 
d r Autor nicht Der Grund: Durch die Kla e i t der Einzelne gleich am ge­
adelt Morali ehe Überlegenheit der Arbeiterkla e - e handelt ich um 1 ine 
Au beuterlda e, und ie i te , die die \Yerte chafft - wird auf den Einzelnen 
übertragen. Darin liegt in Moment von Mythi ierung. Sie betrifft dann auch die 
Schilderung der Arbeit - die e wird zum Wed de Herl ule . Gleichzeitig oll 
aber ehr I onkret erzählt werden. Da Erzählen bewegt ich deshalb zwi ehen 
Milieurealismu und geheimni voller Überhöhung. Vermittelt werden beide 
Ebenen nicht Im Milieureali mu ted t - wie in obiger Glüc1 or tellung -
fa t eine Beleidigung der Arbeiterkla e: Id He mit Macho-Brutalität al Unter­
boden. Dann muß das geheimni volle Glöc1 chen bemüht werden, um dem schalen 
Alltag Bedeut amI eit zu verleihen, die ihm nieht abzugewinnen i t 

Franz Fühmann hat ich in die em Konte t gefragt, warum ihm all Porträts 
mif3langen. Nachdem er sich zuer t auf da Problem de Genre zurückgezogen 
hat (Porträt mühten im Privaten alle MHJliebige tilgen, ie eien eigentlich 
zum Lobe erurteilt), gibt er die entscheidende Antwort: »Heute beginne ich zu 
begreifen, dab e bei meinen literari ehen Poträt unbewuht, und de halb fa t 
manisch, um ein Sich-selb t-Herab etzen de, chreiber al Exponenten eines 
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Stande gegangen~ um da Aufstellen ein~r duniden Foli , nicht au Wörtern, 
ondern au der Haltung in den Worten dc Rühmen, einer Befli enheit de 

B wundern, vor welcher mehr noch al die Per önlichkeit die Soziaireprä entanz 
dc Gerühmten er trahlt und in ihrem Licht die de Rühmenden al etwa 
Mindre erl ennhar macht L . .J ich L . .J will ab chlie13end hier nur noch bemer-
1 en, daf.3 mir al tief ter Grund olcher Haltung da Schuldg fühl de Intelle1-
tuellen erscheint, al ein micht phy i ch Tätiger< den 1 örperlich Arbeitend n 
gegenüber letztlich ein Parasit zu ein.«l7 

Befli sene Bewundcrung, Dienen-Wollen al Angebot, um Schuld abzutra­
gen. Schuld, die schon nicht mehr nur au der Vergangenheit 10mmt, ondern 
in der gegenwärtigen Exi tenz begründet i t. 1971 hatte Fühmann auf eine 
Umfrag von Schülern au Butzbach in H en zu einem Verhältni zur Ge ell-
chaft, in der er lebte, ge hrieben: »Ich möcht mit meiner literari chen Arbeit 

meiner Ge eIl chaft, da i t der oziali ti chen Ge ellschaft, da i tauf deut­
chem Boden der Deut chen Demokratischen Republil dienen; da Wort die­

nen< i t bewu13t gewählt Ich ehe die Literatur nicht als au13ergesell rhaftlichen 
Bereich und nicht als Zwed ihrer elb t an; ich halte den Begriff cine >freien 

chriftsteller < wie den eines >wahrhaft freien Schrift teller< für Kategorien ei­
ner Gartenlaubenä thetik«18 Da Dien n-\Vollen geriet dann doch in I onflil t 
mit der Dich tung. 

Der Ver uch, beides zu ereinen, chien zunäch t am Bergwerksprojekt Er­
folg zu erspr chen. Der B rg: ein Ort, on dem Fühmann »jähling «wußte, die 
war ein Ort Ein Ort, an dem ich geradezu aufdrängte, wa Fühmann cit den 
Zweiundzwanzig Tagen als cine Form pral tiziert hatte: Mythische im Alltägli­
chen zu uchen, Politi che in die Spannung von Oben und Untcn zu teIlen. 
Das Ohr des Dionysios, Erzählung vom Mytho de Hörgange von unten nach 
oben, hat ihr Pendant in der erzählten Epi odc im Berg da er und cin Beglei­
ter ein Ge präch von Funktionären hören, in dem e um Ablö ungen, J eube ct­
zungen, um Kaderpolitil, Kungelei al 0, geht Aber der Mytho erhöht da Ba­
nale. 

Im Berg i t alle ander. Um ich dem zu nähern, nimmt Fühmann da 
Evidente und bemüht i h um akribi ehe Genauigl eit in der Be chreibung 
eine Alltags, der nicht seiner i t Bemühen um techni che Detail (wie mü en 
vier Leute im Waggon itzen, um itzen zu könn n?) und um Erldärungen - das 
zuminde t i t wohl der Intelld tuelle d n wirldich Arbeitenden chuldig! 

Nur: die er Arbeit begriff i t genau 0 erspätet wie die literari che Methode, 
die aus der Bewundcrung 01 her Arbeit abgelcitet wird: Detail r es enheit, 

aturalismu . Sie hatten beid ihre Zeit im 19. Jahrhundert Di Bewunderung 
für 1 örperlichc An trengung al eigentlich r Arbeit r icht noch in den Bereich 
der I un t hinein. Vor dem Bildhauer \Vicland För ter hat Fühmann grö13ten 
Respel t gerade auch wegen der Arbeit am Material. Kon quenz für da cigene 
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Selbstver tändni : wenn chon Schreiben, dann muß es Schinderei ein, Qual 
und Selb tqual, nicht nur Arbeiten, ondern Üb rarbeiten. Und immer bleibt 
da Gefühl de Ungenügens. Fühmann Literatur i t von der Gnadenlo igl eit 
d elb tzweifel ,der Selbstbefragung und de chuldgefühl be timmt. ur in 
den Erzählungen für Kinder i t da ander, da gibt e da Spiel ri ehe, Heitere 
- aber nur dort. Denn: Für Kinder muß man eine heile Weh erzählen, sagt 
Fühmann in einer Di I u ion mit Studenten der Kulturwis en chaft in Berlin 
zu Beginn der achtziger Jahre. Für Kinder mü sen Märchen und Legenden 
erzählt werden - so wie ihm die Mutter »Mären« au der Bibel erzählte. Später 
ind Märchen mit ihrer klaren Unter cheidung von Gut und Bö e zu einfach. 

De halb i t für Fühmann die Unter cheidung von Märchen und Mythen 0 

wichtig. Der Unter chied: Wider pruch in den Mythen, Klarheit in den Mär­
chen. »Im Märchen geht es immer eindeutig gerecht zu, im Mythos gibt es er-

hiedene Gerechtigkeit n.«19 In Mythen prallen zwei berechtigte Werts steme 
aufeinander - der Handelnde muß tragi ch enden. Mythen ind Archetypen von 
Men chheit erfahrung. De halb ist da mythische Element in der Literatur (so 
der Titel eine Vortrag, den Fühmann am 28. Februar 1974 vor Studenten der 
Germani til an der Humboldt-Univer ität zu Berlin hielt)20 unverzichtbar al 
B dingung und al Form der Verallgemeinerung. Um da Zufällige hinter ich 
zu la en, auf da zu I ommen, wa alle angeht. Aber die Mythen haben auch ein 
Problem: D r Mensch i t nicht frei - wie er auch ent cheidet, er wird Schuld auf 
ich laden und er wird untergehen. Deshalb beschäftigte ich Fühmann mit der 

Frage, ob ich auf bibli eher, chri tlicher Grundlage die Schuldfrage ander 
teIlt als auf mythi eher Grundlage. 

Er beschreibt in einem Kommentar für eine Reclam-Au gabe von Luther 
Biblia anläßlich de Lutherjahres 198321 eine Erfahrungen mit der Bibel als 
Erfahrungen mit unter chiedlichen Medien. Am Anfang waren die »Mären«, Er­
zählungen der Mutter mit klar n Zuteilungen der Werte Gut und Bö e. Dann 
I amen die Bilder in dem großen, immer aufge chlagenen Buch im Pfarrhau -
Bilder mit einer Strahlkraft, die auch da Bö e erhielt. Dem folgte die LeI türe, 
und mit ihr der Blick in den Abgrund Men ch: gut und böse zugleich. Aus der 
LeI türe blieben Ge talten, au denen Fühmann literari che Ge talten wurden: 
Absalom, David, die Propheten. Am Ende dann die Bibel al Buch und die 
Erfahrung, daß e ich um Bücher handelt, nicht um ein Buch. Dann tellt ich 
die Frage, warum ihn eher das Alte al da eue Te tament gefe elt hat. Die 
Antwort, die Fühmann gibt, ehließt vielleicht den Krei mein r Betrachtung. 
Er äu13ert, daß ihn mitunter gTaut vor den Eiferern, der grau amen Härte der 
Propheten, ihrer Unduldsamkeit. Doch dann: »Wa mich an den Propheten 0 

fa ziniert, i t ihr grandio e Ge chichtsphilo ophem vom Sinngehalt der ie­
derlage, als Möglichkeit einer Wendung zum Andern, als radi! ale eubeginnen, 
und zwar zu er t mit d r eignen Per on, al die Chance, Lehren zu ziehen, al 
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SeIb tbe innung auf ethische Werte, al Bruch mit verderblichen Traditionen, 
al beispielgebendes Men chentum.«22 Uml ehr i t möglich. 

Im Unter chied zu den griechi ch n Mythen, in d nen die Götter nicht mit 
sich handeln la en, in denen sie nur ihrcm eigenen Gesetz folgen - und ei 
die die Willkür -, lä13t der altte tamentari che Jahwe ich twa abhandeln, 
wandelt Strafen um, begnadigt Damit aber i t den Men chen Macht, freier 'Vil­
le, EnLcheidung möglichkeit eingeräumt Zur Schuld wird nun, da on I einen 
Gebrauch gemacht zu haben. - So deutet auch Kau Kafka Ge etze erzählung: 
Du hätte t durch da Tor gehen mü sen, e war für dich da. Handeln allein ist 
Schuldabbau. - Diese Schuldver tändni findet eine Grenze natürlich in der 
Lehre von der Erbsünde, de halb stellt ich auch im bibli chen Konte t da 
Problem von unlö barer Ver trickung und gleichzcitig der otwendigl cit elb t­
be timmten Tun. 

Für Fühmann hief3 Verstric1 ung Schuld au der Vergangenheit (un ere Ge­
neration I ommt nie on uschwitz los) und Schuld in der Gegenwart: Vor de­
nen, die wie Atla die Erde auf ihren Schultern tragen ( 0 be chreibt er die 
Haltung eine Bergmann unter Tage), ind Intelle! tuelle Para iten. Die I on e­
quenz daraus wär , an die Stelle von H bri - und Ra ismu wie ationalis­
mu . ind olche Formen von H bri - Demut zu setzen. In dem Text über da 
Leben mit gei tig B hinderten chreibt Fühmann am Ende über Monika, deren 
Foto in einer Arbeit klau e hängt: »Ich lerne von ihr, auch auf Knien zu ge­
hcn.«23 Demut statt einer auch in der Bibel angel gten 11 bri . Die e war ja in 
Gottes Auftrag »Gehet hin und machet euch die Erde untertan!« angelegt, wie 
der Öl ologe Succow in einer Di 1 u sion deut te und die Umkehrung nahelegte 
al Gebot: Machet eu h der Erde untertan! 

Wäre Demut das letzt Wort Fühmann , dann wäre da Re ümee meiner 
Fragcstellung einfach: Schuld, Sühne und Erlö ung wären nicht nur religiö e 
Moti · e in einem Werl die Motive kämen au einer zunehmenden - oder auch 
nie ausge etzten - religiö en Gesinnung. Dem ein tigen Klo ter chül r wäre 
auch der Marxismu eine IIeil lehre gewe en, er habe die einen Autoritäten 
durch andere er etzt Jeder Ver uch, au religiö er Absicherung au zubrech n, 
mußte cheitern; am Ende standen Bibelge chichten und Gott uche. 

Meine Le art i teine and r . Ich denke, daß Schuld und chuldhewuf3t ein 
nicht nur auf religiö er Grundlage möglich sind, da13 ie allerding auch im 
äl ulari ierten Zu ammenhang in Strukturen religiö en Bewu13t ein reflet tiert 

werden. E ind trul turen on Anbetung, da Objekt ist dabei au tau chbar. 
Hinter der Verehrung, dem ab oluten Ma13 tab und dem eigen n Klein ein teht 
ein Heil bewußt ein. Mit dem Verlu t von Heil gewi13heit geht die In tanz er­
loren, der gegenüber jeder chuldig i t - und die kann auch die Arbeiterkla 
ein. Mit der Hoffnung auf Erlö ung aber scheitert da literari ch Abtragen von 

Schuld. - I t Scheitern eine Schande? I t e chuld? Vor welcher In tanz? 
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Fühmann letzte Wort waren Geschichten für Kinder, waren Mären. Nicht 
Rücld ehr zur Religio ität, aber zum Tro tbedürfni . »Da Märchen lehrt träu­
men, der Mytho lehrt leben. Das Märchen gibt Tro t; der Mytho Erfahrung«.21 
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